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KOMMENTAR

Sozialklausel
ist Pflicht

Mit falschen
Fuffzigern

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MICHAEL MEMMEL

Nachdem gezahlt, das Ma-
gazin übergeben und der

Kunde schon auf dem Weg zur
Ladentür ist, kann sich der
Zeitschriften-Verkäufer einen
Nachsatz nicht verkneifen:
„Ich habe noch nie so viele Ne-
on verkauft wie in dieser Wo-
che.“ Etwas spöttisch sagt er
das. Weil er weiß, warum ihm
die Bamberger die Februar-
Ausgabe des Stern-Ablegers so
aus der Hand reißen. Und weil
er weiß, dass sie letztlich nur
für sechs Worte den Verkaufs-
preis von 3,70 Euro berappen.
Diese lauten: „Ein Bamberger
Buchhändler, Altachtundsech-
ziger und AfD-Mitglied.“ Ge-
druckt sind diese 56 Buchsta-
ben auf Seite 23 – mitten in ei-
ner Reportage mit dem Titel
„Auf die rechte Tour“.

Der Artikel nimmt den Leser
mit auf eine Reise nach Israel,
die das rechtsgerichtete Blog
„Politically Incorrect“ für seine
Kunden veranstaltet hat. Ein
Neon-Reporter nimmt under-
cover daran teil und versucht zu
ergründen: „Wer also sind die
neuen Rechten wirklich?“ Er
schildert haarsträubende Dinge
– bis hin zur Holocaust-Ver-
harmlosung/Leugnung direkt
an der Gedenkstätte Yad Vas-
hem. Spannend bis schockie-
rend zu lesen. Aber der „Bam-
berger Buchhändler“ spielt da-
bei keine Rolle. Am Ende ist
nur klar: Er hat an der Reise
teilgenommen. Über seine An-
sichten wäre auf Facebook
mehr zu erfahren als in diesem
Beitrag. Trotzdem genügten
sechs Wörter, um die Zahl der
Neon-Verkäufe in Bamberg in
die Höhe zu treiben (Am Ran-
de: Wir rechnen deshalb fest
damit, unsere heutige Auflage
aufgrund dieser Kolumne ver-
doppeln zu können!).

Aber vielleicht täuscht sich
der Zeitschriften-Verkäufer in
seinen Kunden und die Bam-
berger wollen einfach nur wis-
sen: Wie ist das, wenn man mit
82 Menschen Sex hatte? Und:
Wie viele Sexpartner sind zu
viele? Auch diese Fragen be-
handelt die aktuelle Neon.

Bamberg — Frühzeitig ins Bett
und trotzdem schlecht rausge-
kommen? Und nach dem Mit-
tagessen könnte man direkt auf
dem Sofa versumpfen? So geht es
derzeit vielen. Göran Hajak ist
Chefarzt der Klinik für Psychia-
trie, Psychotherapie und Psy-
chosomatik der Sozialstiftung
und erklärt, was mit unserem
Körper los ist.

Herr Hajak, warum sind wir dau-
ernd müde, auch wenn wir viel
schlafen?
Göran Hajak: Momentan geht
das Wintertief sozusagen nahtlos
in die Frühjahrsmüdigkeit über.

Oje, das sind ja tolle Aussichten.
Woran liegt’s?
An drei Komponenten: Erstens

an der Temperatur, dem Wech-
sel von kalt zu warm. Gehen wir
nach draußen in die Kälte,
ziehen sich unsere Ge-
fäße zusammen.
Drinnen im War-
men weiten sie
sich und das
Blut versackt
in peripheren
Gefäßen.
Deswegen
kann das Mü-
digkeitsgefühl
bis in den Kopf
reichen, weil im Ge-
hirn nicht mehr so viel
Blut ankommt.

Zweitens leben wir mit dem
genetischen Erbe unserer Vor-
fahren, der „circannualen
Rhythmik“: Im Winter sind wir

biologisch dem Winterschlaf nä-
her. Das ist die Zeit, in der sich

unsere Vorfahren in ihre
Höhlen zurückgezo-

gen haben, weil
man nichts jagen

konnte. Über-
lebt haben vor
allem die
Menschen, die
geschlafen
und geruht ha-

ben – weil sie
am wenigsten

Energie ver-
braucht haben.

Drittens kann es bei
manchen Menschen zu einer sai-
sonalen Depression kommen.
Wir alle sind lichtempfindlich,
das wirkt sich direkt auf unser
Stimmungszentrum aus. Licht

aktiviert.
Wenn wir da-
von zu wenig
bekommen,
kann sich das
mit einer leich-
ten bis hin zu
einer stärkeren
Depression
auswirken.

Wenn man mit
der als landläufig bekannten
„Winterdepression“ kämpft, was
kann man tun?
Zunächst einmal sollten Sie sich
nicht ärgern, dass es so ist. Man
sollte versuchen, die beruflichen
und privaten Belastungen anzu-
passen, so gut es geht. Und wenn
einem danach ist, am Wochen-
ende mal länger im Bett zu blei-

ben, sollte man das auch tun.

Ach schön. Also nicht aufraffen
und rausgehen?
Doch, unbedingt! Drei Viertel
der Menschen leiden im Winter
an einem Vitamin-D-Mangel.
Wer über Wintermüdigkeit
klagt, dem hilft Licht. Gehen Sie
raus an die frische Luft, vor al-
lem bei Sonne oder wenn es hell
ist. Das beeinflusst positiv. Im
Notfall helfen auch Vitaminprä-
parate. Wer eine Depression hat,
sollte sich zu Hause oder am Ar-
beitsplatz eine Lichtmaschine
aufstellen, die richtig viel Power
hat. Dabei handelt es sich um die
sogenannten Tageslichtlampen.

Das Gespräch führte
Anna Lienhardt.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

ANNA LIENHARDT

Bamberg — Zufriedenes Nicken
im Bausenat: Drei Bebauungs-
planverfahren hat das Gremium
vorangebracht. 64 Wohnungen
sollen in näherer Zukunft den
angespannten Bamberger Woh-
nungsmarkt entlasten.

Da ist zum einen das Vorha-
ben an der Friedrich-Ebert-
Straße 11: Im Stadtteil Wunder-
burg möchte die Firma Postler
Projektentwicklungsgesell-
schaft ein Mehrfamilienhaus mit
22 Wohnungen bauen. Diese
sollen sich auf bis zu fünf Ge-
schosse – das oberste als zurück-
gesetztes Staffelgeschoss – ver-
teilen. Das Gebäude ist auf dem
Gelände des ehemaligen Comet-
Marktes angedacht, wo sich der-
zeit ein Nahkauf befindet. So-
bald der geplante Einkaufs-
markt im benachbarten Groß-
projekt „Ulanenpark“ auf dem
ehemaligen Glaskontorgelände
fertig ist, soll der ehemalige Co-
met abgerissen werden, um
Platz für den Neubau zu schaf-
fen. Dieser soll eine Tiefgarage
mit Stellplätzen für 32 Autos so-
wie für 51 Fahrräder bekom-
men, sowie zusätzliche Abstell-
flächen für Räder im Außenbe-
reich.

Im Entwurf vorgesehen ist
außerdem eine Sozialklausel: Sie
soll regeln, dass etwa 15 Prozent
der Gesamtwohnfläche für einen
bestimmten Zeitraum „zu einer
vergünstigten Brutto-Kalt-
Miete“ anzubieten sind.

Vage Formulierungen

Diese Formulierung war den
Stadträten zu vage. Bernd Bau-
er-Banzhaf, Fachbereichsleiter
Baurecht bei der Stadt, erklärte
im Bausenat auf Nachfrage: Dies
sei dem aktuellen Verhand-
lungsstand geschuldet. Man sei
zum jetzigen Zeitpunkt des Ver-
fahrens noch nicht weiter. Er
deutete jedoch an: „Die Vorstel-
lungen zur Sozialklausel liegen
noch auseinander. Einigkeit be-
steht nur darin, dass sie für zehn
Jahre bindend sein soll.“ Eben-
falls noch ungeklärt ist, ob die
Wohneinheiten als Eigentums-
wohnungen verkauft werden
„oder an einen, der dann alle un-
terhält“. Weitere Eigentums-
wohnungen will die Baugenos-

senschaft für den Stadt- und
Landkreis Bamberg in der
Kantstraße schaffen. Zwischen
Memmelsdorfer Straße, Feld-
kirchenstraße und Weißenburg-
straße soll ebenfalls ein Mehrfa-
milienhaus gebaut werden. Die
Baugenossenschaft plant 18
Wohneinheiten auf vier Ge-
schossen plus zurückgesetztem
Staffelgeschoss. Aktuell wird das
Areal teilweise als Garagenhof
genutzt. Dieser soll dem Bau-
projekt weichen.

Die zukünftigen Bewohner
können ihre Autos in einer Tief-
garage mit 31 Parkplätzen un-
terstellen, oberirdisch kommen
sieben hinzu. Außerdem hat die
Baugenossenschaft vor, zwei
neue Parkpaletten mit jeweils
zwei Ebenen auf den Nachbar-
grundstücken zu schaffen. Dort
sollen die aktuellen Stellplatz-
Mieter 70 neue Parkplätze nut-
zen können.

Für 26 Fahrräder soll Platz im
Erdgeschoss der Wohnanlage
sein, „weitere nach der Stell-
platzsatzung der Stadt Bamberg

benötigte, überdachte Stellplät-
ze sind im Bereich der Freiflä-
chen (…) nachgewiesen“, heißt
es in den Sitzungsunterlagen.

Wehrmutstropfen: Neun gro-
ße Bäume müssen für das Mehr-
familienhaus fallen. Für diese
leistet die Baugenossenschaft auf
Nebengrundstücken Ersatz-
pflanzungen. Auch für dieses
zweite Bauvorhaben gilt: Die
Sozialklausel muss im weiteren
Verfahren noch präzisiert und
abgestimmt werden.

Das dritte und größte Projekt
soll an der Katharinenstraße 2
und 4 nahe Bahnhof/Pödeldor-
fer Straße verwirklicht werden.
Die Compakt Wohnungsbauge-
sellschaft möchte mehrere
Wohngebäude errichten: direkt
an der Katharinenstraße ein
dreigeschossiges Wohnhaus mit
Staffelgeschoss. In der Tiefe des
Grundstücks sollen ein weiteres
Mehrfamilienhaus sowie fünf
Reihenhäuser, alles zweige-
schossig mit Staffelgeschoss, den
Innenhof füllen. Insgesamt

kommt das Bauvorhaben auf 24
Wohnungen.

Vorher müssen zwei Neben-
gebäude – Garagen und Remisen
– abgerissen werden. Die entfal-
lenden Stellplätze werden wohl
durch eine Tiefgarage mit 44
Parzellen ersetzt. Radelnde Be-
wohner können ihre Drahtesel
sowohl im Untergeschoss der
Reihenhäuser sowie des rück-
wärtigen Mehrfamilienhauses
parken, als auch oberirdisch.

Die Mitglieder des Bausenats
zeigten sich über alle drei Groß-
projekte erfreut, gleichwohl
brannte vor allem den Grünen,
der SPD und der Bamberger Al-
lianz (BA) das Thema „Sozial-
klausel“ unter den Nägeln. Auf
Initiative von Herbert Lauer
(BA), der eine „sozialgerechte
Bodennutzung in München“ an-
sprach, kündigte Oberbürger-
meister Andreas Starke (SPD)
an: In der nächsten Vorbespre-
chung zum Bausenat werde man
einen Grundsatzbeschluss zur
Sozialklausel thematisieren.

Endlich: 64 Wohnungen,
die Bamberg dringend
braucht. Der nagelneue

Wohnraum wird für Mieter
und Eigentümer jedoch kein

Anna
Lienhardt

Schnäppchen. Eine generelle
Sozialklausel muss her! Eine,
die für alle Neubauten ver-
pflichtend ist und die die Dauer
der Gültigkeit sowie den Anteil
an der Gesamtfläche regelt –
und, wer berechtigt ist.

Bamberg — Mit einem falschen
50-Euro-Schein versuchte am
Dienstagmittag ein Mann in ei-
nem Geschäft im Bamberger
Osten zu bezahlen. Allerdings
flog er dabei auf. Nun muss sich
der 25-Jährige strafrechtlich
verantworten. Wie die Polizei
berichtet, wollte der Mann zur
Mittagszeit in einem Geschäft
in der Schildstraße Zigaretten
kaufen und gab der Verkäuferin
für die Bezahlung einen 50-Eu-
ro-Schein. Allerdings bemerkte
die Frau, dass mit der Banknote
etwas nicht stimmte und ver-
ständigte die Polizei. Bei dem
25-Jährigen fanden die Beam-
ten noch zwei weitere gleich-
wertige falsche Scheine auf.
Aufgrund eines bereits beste-
henden Haftbefehls lieferten
Beamte den jungen Mann an-
schließend in eine Justizvoll-
zugsanstalt ein. red

Göran Hajak

64
Wohnungen sollen in drei neuen
Bauvorhaben in absehbarer Zeit in
Bamberg entstehen.

Ein Beispiel von dreien: der Entwurf zur
Wohnbebauung in der Friedrich-Ebert-
Straße. Visualisierung: 2wei plus architekten GmbH

Reisen mit
Buchhändlern

KURZINTERVIEW

Deshalb sind wir dauernd müde – und was wir dagegen tun können

IMMOBILIEN Der Bausenat hat drei größere Vorhaben in der Kantstraße, der Katharinenstraße und der Friedrich-Ebert-Straße
auf den Weg gebracht. Insgesamt 64 Wohnungen sollen entstehen. Die Frage nach einer Sozialklausel ist noch nicht geklärt.

NeueWohnungen für Bamberg
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